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Exakt 25 Jahre nach
Tschernobyl wird der

Weltö#entlichkeit das rie-
sige Gefahrenpotenzial der
Atomenergie erneut vor
Augen geführt. Die durch
Erdbeben und Tsunami
ausser Kontrolle geratenen
japanischen AKW machen
Angst – auch in der weit
entfernten Schweiz.

Dabei besteht die Ge-
fahr, dass vor lauter AKW-
Risiken das Bewusstsein
für die Risiken radioakti-
ver Strahlung aus natür -
licher Quelle abnimmt:
Radon aus dem Boden.

Und das ist problema-
tisch, wie Lungenspezialist
Otto Brändli, Präsident
von Lunge Zürich, deut-
lich macht: «Mindestens
100000 Menschen sind in
der Schweiz dauernd Ra-
donkonzentrationen von
über 400 Becquerel pro
Kubikmeter (Bq/m3) aus-
gesetzt. Das ist klar mehr
als das, was nach dem Re-
aktorunfall von Tscherno-
byl bloss während einiger
Tage in gewissen Schweizer
Gebieten aufgetreten ist.»

In der Schweiz sterben
laut Bundesamt für Ge-
sundheit jährlich 200 bis
300 Menschen an Lungen-
krebs, der durch Radon
verursacht wurde. Nur
Rauchen ist für noch mehr
Opfer verantwortlich.

Das Gas gelangt durch na-
türliche Kellerböden und
undichte Stellen – Ritzen,
Fugen, Rohrö#nungen
usw. – ins Haus und wird
mit der aufsteigenden Luft
in Wohnräume transpor-
tiert. Die radioaktiven
Zerfallsprodukte von Ra-
don lagern sich an Schwe-
beteilchen in der Raumluft
ab und gelangen so in die
Lunge. Dort bestrahlen sie
das Gewebe.

Hohes Risiko für 
Lungenkrebs

Je nach Region ist die Ra-
donkonzentration im Bo-
den unterschiedlich. Aber
auch wenn sie gering ist,
kann die Anreicherung in
Innenräumen gefähr liche
Werte erreichen. Schon
vor elf Jahren hat das Bun-
desamt über die Risiken
des Gases festgehalten:
«Radon belastet unsere
Gesundheit mehr als der
Reaktorunfall von Tscher-
nobyl und alle bisher

durchgeführten Atomwaf-
fentests.»

Umso unverständlicher
ist deshalb, dass in der
Schweiz der Grenzwert für
die Radonkonzentration in
Wohn- und Aufenthalts-
räumen nach wie vor 1000
Bq/m3 beträgt. Bei Neu-
und Umbauten sowie
 Sanierungen gilt ein Richt-
wert von 400 Bq/m3, «so-
weit dies mit einfachen
baulichen Massnahmen
 erreicht werden kann».

Dass diese 1994 festge-
legten Werte viel zu hoch

sind, ist aufgrund interna-
tionaler Studien seit Jahren
bekannt. Demnach ist das
radonbedingte Krebsrisiko
rund doppelt so gross wie
in den frühen 90er-Jahren
angenommen. Die Weltge-
sundheitsorganisation rät
seit 2009 dezidiert, den
Grenzwert auf 300 Bq/m3

und den Richtwert auf
100 Bq/m3 zu senken.
300 Bq/m3 in Wohnräu-

men nicht zu überschrei-
ten, rät inzwischen auch
das Bundesamt für Ge-
sundheit. Ob der Rat zur
Vorschrift wird, ist aber of-
fen: «Im Rahmen der Re-
vision der Strahlenschutz-
verordnung wird die Re-
duktion des Grenzwertes
mit den Interessenvertre-
tern diskutiert», so das
Amt, und: «Die Vernehm-
lassungsvorlage ist für 2012
geplant.» Auf welchem
 Niveau Grenz- und Richt-
wert neu liegen werden,
könne man jetzt noch
nicht sagen. Arzt Otto
Brändli )ndet das unhalt-

bar – zumal in Neubauten
und energetisch sanierten
Häusern wegen der besse-
ren Isolation mit stark stei-
gender Radonkonzentra -
tion zu rechnen sei. «Es ist
dringend nötig und tech-
nisch machbar, den Richt-
wert auf 100 und den viel
entscheidenderen Grenz -
wert auf 300 Bq/m3 zu
senken», hält er fest. «Das
wäre, zusammen mit den
Massnahmen zum Schutz
vor Passivrauch, die wir-
kungsvollste Lungenkrebs-
Prävention.» Gery Schwager

Klar unterschätzte Gefahr
Radon in Wohnräumen: Experten fordern drastische Senkung der zulässigen Konzentration

Radon ist gefährlich.
Das radioaktive Gas
verursacht Lungen-
krebs. Doch in 
der Schweiz gilt für
Wohnräume ein 
längst überholter, viel
zu hoher Grenzwert.

Die Radonkonzentra -
tion lässt sich einfach
mes sen: Für ein Ein -
familienhaus brauchts
ein bis zwei Dosi meter,
die bei anerkannten
Mess stellen erhältlich
sind. Preis pro Stück
inkl. Auswertung: 70
bis 100 Franken.

Eine Liste der Mess-
stellen gibts unter www.
ktipp.ch ! Service !
Merkblätter. Auf der
Website des Bundes
(www.ch-radon.ch) fin-
den sich zudem Ver-
zeichnisse der schwei-
zerischen Radonfach-
leute und der kantona-
len Radonkontaktstel-
len, eine Karte und eine
Suchmaschine zu Ra-
dongebieten sowie vie-
le Infos über bauliche
Massnahmen – auch
im Zusammenhang mit
energetischen Gebäu-
desanierungen.

Klarheit für
wenig Geld

Dosimeter: Misst die Radonkonzentration im Haus

Radon: Das Gas dringt
durch Ritzen (rot) ins Haus
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